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7. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


d 8 b 
ten a 5 ben Ie ſich indeſſe 


ſchienenen Nummern diefer Zeitung volljtändi 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders 


ehende Afte Quartal 1832. ſpaͤteſtens bis zum 31. d. V 
n erſt nach dein Aufang des neuen 
ſich alsdann ſelbſt fene wenn für den vollen Quartalpreis von 224 S 

nachgeliefert n e können. — 
s auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 


. dem unterzeichne⸗ 
Vierteljahres meldet, hat es 
r. Cour. nicht alle frlüher er⸗ 
ir Auswärtige io bier 


ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kaun. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poſtämter, Poſtver⸗ 


waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preu 
kann, nach dem Hochſt emanirten Zeitungs: Preis: 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 S Sg 

nitz, den 24. December 1831. 


165 1 ag denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


urant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 


3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überla 
Königl. Preuß. Poſtamt. . 


Bal de. 


In 1 n 

Berlin, den 27. Dette en Dis König 8 Maſe⸗ 
ben den Geheimen Regierungs⸗Math Delbrück 
zum „Bevollmaͤchtigten an der Univerſitaͤt 
Halle allergnaͤdigſt zu ernennen und das dies faͤllige 

Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Se. An der König haben den Ober⸗Landes⸗ 
= Affeffor Ernſt Adolph Friedrich Muller zum 
th ba dem Ober- Landesgerichts zu Ratibor zu er⸗ 


nennen 
Fut Male der König, haben dem Stöni; — 
Hacker zu Oſchatz den Ro 
Be + vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Der bisherige Privat ⸗Docent Be. Haas in Bonn 


iſt el dentl. d 1 
kulldt kr Bonigen Aung uad dank ward. 8 


Ihro Königl. it die Peinzeſſin Wilhelm (Ge⸗ 
mahlin Sr. K. gb. des Prinzen Wilhelm, Bruders 
Sr. Maj. des Königs) und eren Kinder, die 
rer Eliſabeth ch der Prinz Waldemar KK. 
. find von ‚am r eingetroffen. g 
Se. Extell. der Geh.⸗Rath, Graf v. Har⸗ 


rach, iſt von Dresden hier angekommen. 
Die Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger, Lieuts. Achalin und 
mn eee ſind, von tersburg nd, 
erfterer nach Paris, ſegterer den Haag nach 


Landon, hier durchgereiſet. 


Deuaeihbland. 
Aus den Maingegenden, den 24 Detember. 
Die Frankfurter Ober-Poſtamts⸗Zeitung enthält: fol⸗ 
genden Auszug aus dem Protokoll des Bundestages: 


„Auszug ⸗ Protokoll der 38. Sitzung der hohen Bun⸗ 


desverſammlung vom 10. Nov. 1831. Mißbrauch 
der Preſſe. Präſidium. „Die kaiſerl. koͤnigl. Praͤ⸗ 
ſidial⸗Geſandtſchaft iſt von ihrem allerhoͤchſten Hofe 
zu folgenden Anträgen angewieſen: 1) Da ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder des deutſchen Bundes die feierliche 
Verpflichtung gegen einander uͤbernommen haben, bei 
der Aufſicht über die in ihren Ländern erſcheinenden 
Zeitungen, Zeit- und Flugſchriften mit wachſamem 
Ernſte zu verfahren, und dieſe Aufſicht dergeſtalt 
handhaben zu laſſen, daß dadurch gegenfeitigen Kla⸗ 
gen und unangenehmen Erdrterungen auf jede Weiſe 
moͤglichſt vorgebeugt werde, in neuerer Zeit aber der 
Mißbrauch der periodiſch-politiſchen Preſſe in einer 
hoͤchſt bedauerlichen Weiſe zugenommen hat: fo (wolle) 
die Bundesverſammlung ſaͤmmtlichen Bundestegierun⸗ 
gen dieſe, bis zur Vereinbarung über ein definitives 
Preßgeſetz in voller Kraft verbleibende, gegenſeitige 
Verpflichtung mit dem Erſuchen in Erinnerung (brin⸗ 
en), die geeigneten Mittel und Vorkehrungen zu tref⸗ 
en, damit die Aufſicht Über die in ihren Staaten er⸗ 
ſcheinenden Zeitblätter nach dem Sinn und Zweck 
der beſtehenden Bundesbeſchluͤſſe gehandhabt werde. 
2) Da die Bundes verſammlung befugt iſt, die zu ih⸗ 
rer Kenntniß gelangenden, unter der Hauptbeſtim⸗ 
mung des Preßgeſetzes vom 20. Sept. 1819 begrif⸗ 
fenen Schriften, in welchem deutſchen Staate ſie 
auch erſcheinen moͤgen, wenn ſolche, nach dem Gut⸗ 
achten einer von ihr ernannten Commiſſion, der Würde 
des Bundes, der Sicherheit einzelner Bundesſtaaten, 
oder der Erhaltung des Friedens und der Ruhe in 
Deutſchland zuwiderlaufen, zu unterdrüden, dieſe Com⸗ 
miſſton aber durch den Abgang eines Mitgliedes nicht 
vollzaͤhlig geblieben iftz fo wolle die hohe Bundes⸗ 
verſammlung dieſe Commiſſion durch die übliche Wahl 
ergänzen.“ Saͤmmtliche Geſandtſchaſten erklärten ihr 
Einverſtaͤndniß mit dem Praͤſidial⸗Antrage; es wurde 
fodanır zur Wabl geſchritten, welche auf den koͤnigl. 
daͤniſchen, herzoglich holſteiniſch und lauenburgiſchen 
Herrn Geſandten fiel; ſonach Beſchluß: (der J. 1. 
iſt dem obigen $. 1. ganz gleichlautend, nur daß die 
oben eingeklammerten Worte in die beſtimmte Rede⸗ 
form: ſo „oringt“ die Bunbesverſammlung ic. in Erz 
innerung, — verwandelt ſind). 2) Die nach dem 


0 eſetz vom 20. Sept. 1819 beſtehende Bundes⸗ 
een wird durch die auf den koͤnigl. dan. 


u. ſ. w. Herrn Geſandten gefallene Wahl ergaͤnzt. 
E ber dem Bundestage eingereichte, königl. hol⸗ 


N laͤndiſche Extlatong gegen die von der Londoner Con⸗ 


tenz angeſonnene Abtretung eines Theils vom Groß⸗ 
1 Zofemtug, ſoll ein wahres publlciſtiſches 


Meiſterwerk ſeyn. Nach Aufzählung aller, die Ge⸗ 
biets⸗Unverletzlichkeit der Bundes = Mitglieder verbür⸗ 
genden, Beſtimmungen der Bundes⸗Akte und ihrer 
Zuſatz⸗ Artikel, wird ſchließlich der Schutz des deut⸗ 
ſchen Bundes zur Aufrechthaltung des rechtmaͤßigen 
Beſitzſtandes angerufen. — Ein Geruͤcht von bevor⸗ 
ſtehenden Veraͤnderungen in dem Perſonale des Bun- 
destages ſcheint wenig Glauben zu verdienen. — Die 
Frankfurter Behoͤrden treffen Maaßregeln gegen etwa⸗ 
nige Ruheſtoͤrungen in der Neujahrs-Nacht. — Se. 
Hoheit der Kurprinz von Heſſen iſt zum Beſuch bei 
ſeinem Vater in Frankfurt geweſen. 

Am 17. d. wurde in Darmſtadt das erſte Verfaſ⸗ 
ſungsfeſt von einer zahlreichen Geſellſchaft Einwohner 
aus allen Staͤnden, denen ſich Gaͤſte aus mehreren 
Theilen des Großherzogthums zugeſellt hatten, gefeiert. 

Uhland hats bereits von mehreren Städten Wuͤr— 
tembergs den Antrag einer Abgeordnetenſtelle zum 
Landtage erhalten. Man glaubt, er werde ſich für 
Stuttgart entſcheiden. 

33 o la n d. 

Aus dem Haag, den 21. Dec. Nachrichten aus 
Herzogenbuſch vom 13. d. zufolge, ſollte das Haupt⸗ 
quartier von dort nach Nymwegen verlegt werden. 

Amſterdam, den 21. Decbr. Hier wollte man 
wiſſen, daß der Kurier, der von St. Petersburg an⸗ 

ekommen ſey, die Erklaͤrung des Kaiſers Nikolaus 
überbracht habe: „daß dem ruſſ. Geſandten in Lon⸗ 
don der Befehl zugegangen ſey, zu der Inkraftſetzung 
der 24 Artikel nicht eher ſeine Zuſtimmung zu geben, 
als bis der Gegenſtand der Vertheilung der 
Schuld und der freien Fahrt auf den inlaͤn⸗ 
diſchen Gewaͤſſern, von der Londoner Conferenz 
noch einmal erwogen worden ſey. Bis dahin konne, 
der Kaiſer auch den Prinzen Leopold nicht als Koͤnig 
a Belgien anerkennen, und werde es nicht zugeben, 

Andere durch die Gewalt der Waffen zu dieſer 
Anerkennung gezwungen wuͤrden.“ 

Nachrichten aus Breda vom 19. d. zufolge, ha⸗ 
ben in der Nacht vom 13. zum 14. d., des ſtrengen 
Verbots ungeachtet, mit Schiffen die Maas hinunter 
und herauf zu fahren, einige unternetzmende Lütticher 
Schiffer es gewagt, mit zwei ſogenannten Spitzſchnas 
bein, mit Steinkohlen beladen, die Maas hinunter 
und durch die Maas bruͤcke zu fahren. Man that 
mehrere Schuͤſſe aus dem kleinen Gewehr und mit 
Kartaͤtſchen auf fie, ohne daß man jedoch das Durch⸗ 
fahren der Schiffe ‚hätte verhindern konnen. 

Fe Be 1 g i m. A id k; 

Lüttich, den 20. December. Der General Tb. 
Seébaſtiani if in der Nacht vom 19. zum 20. nach 
Paris abgegangen. Der baͤuſige Kurierwechſel zwi⸗ 
ſchen den engl. Geſandtſchaften im Haag und Braſ⸗ a 
ſel ſoll daher rühren, daß Sie Nod. Ada ir einen 


— 


beſondern Auftrag erhalten habem ſoll, indem 
die Conferenz, da ſie ſchicklicher Weiſe auf ihren De⸗ 
finitiv⸗Traktat nicht wieder zuruͤckkommen kann, die 
ſtreitigen Punkte jetzt zu einem beſondern Aus⸗ 

gleichungs⸗Gegenſtande zwiſchen Belgien und Hol⸗ 
kand machen will. 

Das Memorial 985 behauptet, daß die Pro⸗ 
teſtation, welche die holland. Bevollmächtigten bei der 

Conferenz eingereicht haben, ein Aktenſtuͤck von vier⸗ 
zig Folioſeiten bilde. Eben dieſer Zeitung zufolge, 
füllen am 14. d. M. die Bevollmächtigten der großen 
Maͤchte (Frankreich ausgenommen) eine Convention 
mit der belgiſchen Regierung in Bezug auf die Feſtun⸗ 
gen abgeſchloſſen haben. Die Abreiſe des Gen. Tib. 

- Sebaftiani ſoll ſich darauf beziehen, indem das Cabi⸗ 
net der Tuilerien mit den Übrigen. Mächten, hinſicht⸗ 
lich des Gegenſtandes der Feſtungen, nicht einerlei 
Meinung ſeyn fol. 

It a li e n. , 

Parma, den 7. Dee. Ihro Maj. die Erzherzogin 
Marie Louife hat durch ein Dekret vom 1. d. Mis. 
ihre Toilette, fo wie ihren großen Stehſpiegel (une 
psyche), beide von vergoldetem Silber und mit ei⸗ 
nigen Theilen von Lapis lazuli und Bergfryftall, 
für die Unterſtutzung der Armen im Falle des Aus⸗ 
bruchs der Cholera im Herzogthum beſtimmt. Das 
Silber ſoll eingeſchmolzen und in Geld umgepraͤgt, 
und die Steine ſollen verkauft werden. = 

Florenz, den 10. Dechr. Die Nachrichten aus 
Piſa über das Befinden Ihrer kaiſerl. Hoh. der tes 
A e Großherzogin lauten etwas beruhigender: 
die Krankheit hatte ſich in den letzten Tagen plotzlich 
gemildert. 

Srankrei ch. 

Paris, den 17. December. Im Augenblick, wo 
der Herzog v. Orleans durch Nevers kam, fand man 
eine carliſtiſche Proklamation angeſchlagen. Die Po⸗ 

lizei haͤlt Nachforſchungen. 

Das Schloß Roöny und die dazu gehörigen Laͤn⸗ 
dereien find für 2 Mill. 100,000 Fred. an einen Eng⸗ 

länder verkauft worden. Alle die neuen Meubles find 
dem Kaͤufer verblieben, die Herzogin hat nur einige 

Jamiliengemälde und Kunſtſachen für ſich behalten. 
Franc t die Einkünfte der Beſitzung auf 120,000 

Vor zwei Naͤchten haben vier Diebe in National⸗ 

gardenuniform und mit brennenden Cigarren, ohne 
daß ſie einen Argwohn erregten, mehrere Nationalgar⸗ 

denpoſten beſucht, und in den Wachtſtuben, waͤbrend 
die Gardiſten ſchlirfen, gegen 30 Nationalgardiſten⸗ 


muten geſtohlen. 
Paris, den 20. December. In Lyon, wo die 
Polizei-Aufficht ſtrenger wird, ſcheint ſich dagegen die 


dem alſo Beſchaͤſtigung haben. Die geſammte Mittel⸗ 
klaſſe von Lyon empfindet die lebhafteſte Theilnahme 
fuͤr die Arbeiter jener Stadt; nur die reichen Kaufleute 
und Fabrikherren machen hierin eine Ausnahme. 

Der National meldet, daß Fr. v. Laroche⸗Jacque⸗ 
lin in England angelangt ſey. — Der pelniſche 
Deputirtenkammer⸗Bote Graf Ledochowski, der Oberſt 
Zalewski, der Oberſt Krusczewski und die Lieutenants 
St. Cyr und Drzewiecki ſind am 19. in Straßburg 
angekommen. — In Straßburg iſt die Gemahlin des 
commandirenden General⸗Lieut. Brayer nach einer lan⸗ 
gen Krankheit mit Tode abgegangen. — Am 19. gas 
ben zwei Freimaurer⸗Logen in Straßburg dem daſelbſt 
anweſenden Gen. Schneider ein Feſt. Mehrers Pos 
len wohnten demſelben bei— 

An der Börfe in Paris hatte man ſich am 17. ſchon 
mit der belg. Anleihe beſchaͤftigt, derowegen die Chefs 


der Haͤuſer Rothſchild, Hagermann und Fuld 


nach Calais abgegangen waren. 
Seit dieſem Morgen ſieht man eine außerordentliche 


Bewegung unter der bewaffneten Macht, namentlich 


unter den Linientruppen und unter der Municipalgarde. 
Die Studenten hatten, 1500 an der Zahl, den, am 
18. bei den Gen. Ramorino und Langermann abge⸗ 
ſtatteten, Beſuch erneuern wollen, fanden aber, als 
ſie an den Pont neuf kamen, den Zugang zu dem⸗ 
ſelben, gegen die rue de la Monnaie hin, mit einer 
Schwadron Municipalgarde beſetzt. Sie begaben ſich 
hierauf durch eine Seitenſtraße nach der Place de 
Pecole zuruck, wo fie abermals zuruͤckgedraͤngt wur⸗ 
den. In dieſem Augenblick warf, wie man ſagt, 
durch Zufall, eine Caillard-Laſſitteſche Diligence mit⸗ 
ten auf dem Platze um. In dieſem Augenblick (45 
Uhr Nachmittags) iſt der Boulevard durch die Men⸗ 
ſchenmenge verftopft, und es haben ſchon einige Ka⸗ 
vallerie⸗Chargen ſtatt gefunden. — Andern Berichten 
zufolge waren es beinahe 3000 Studenten, die ſich 
verſammelt hatten. Die Fahnen, welche ſie den Gen. 


Langermann und Ramorino uͤbergeben wollten, hat⸗ 


ten ſie, um kein Aufſehn zu erregen, in einen Wa 

gelegt. Aller Verhinderung ungeachtet, kam ein klei⸗ 
ner Haufe, von etwa 300 Studenten, dennoch bei 
der Cité Bergere (wo die poln. Generale wohnen) 
an, fand aber auch hier den Zugang durch ein Deta⸗ 
ſchement Infanterie beſetzt: da die jungen Leute den 
Durchgang nicht erzwingen konnten, ſo wollten ſie ſich 
entfernen, als Kavallerie berangefprengt kam und far) 
auf ſie einhieb. Es iſt Niemand dabei zu Schaden ge⸗ 


kommen: ein Stadtſergeant, der den Degen gezogen 


hatte, mußte ſich indeß eilends aus dem Staude ma⸗ 
chen, um thätigen Mißhandlungen zu entgehen. Der 
Gen. Namorino hatte heute früh einen feiner Adjutan⸗ 
ten nach dem Pantheon geſchickt, um die zungen Leute 
zu bitten, den, ihm zugedachten, Beſuch aufg eben 
zu wollen. Der Adjutant hatte, als Grund feines 


— — GEN 


Geſuches, den Almfand angegeben, daß das Logis des 
Generals nicht groß genug ſey, um ſie Alle auf ein⸗ 


mal zu ſehen, daß er aber mit Vergnuͤgen die Stu⸗ 


denten empfangen wuͤrde, wenn ſie, nacheinander, in 
einzelnen Haufen von 10 Perſonen, kaͤmen. 
neral nahm uͤbrigens das ihm angebotene Geſchenk, 
einen Kavalleriefäbel, an, „um ſich deſſelben dereinſt 
gegen die Feinde Frankreichs oder Polens zu bedienen.“ 

In der Tribune lieſet man: Am 13. Decbr. wurde 
ein Offizier der Nationalgarde auf dem Poſten der 

Tuilerien zu dem gewoͤhnlichen Fruͤhſtuͤck eingeladen, 

erwiederte aber, es waͤre beſſer, die Civilliſte zu verrin⸗ 
gern, als die Gelder auf Mahlzeiten zu verwenden, 
die man ſehr wol entbehren koͤnne; er fuͤr ſeine Per⸗ 
ſon danke dafuͤr. Dieſe Erklarung erregte ungetheil⸗ 
ten Beifall. Nur der Commandant der zweiten Le⸗ 
gion fol dem Offizier mit Arreſt gedroht haben, in⸗ 
dem ſeine Weigerung, im Schloſſe zu fruͤhſtücken, Wi⸗ 
derſetzlichkeit ſey. 
S pan i e n. 

Madrid, den 8. December. Noch immer macht 
die Angelegenheit des großen Diners in Paris, bei 
welchem der Graf Ofalia zugegen geweſen iſt, einen 
Hauptgegenſtand des Geſpraͤchs aus: in den Cirkeln 
der Apoſtoliſchen iſt von weiter nichts die Rede; die 
Miniſter treten eben nicht als ſehr eifrige Vertheidiger 
des Grafen auf, und man will behaupten, daß Hr. 
Salmon einem gewiſſen Canonicus, der viel Einfluß 
beſitzt, geſagt haben ſoll: „es ſey alles dies um fo 
auffallender, als Hr. v. Ofalia, ſeit der Ankunft 
der kaiſerl. braſilianiſchen Familie in Parks, 
ſeht beſtimmte Verhaltungs befehle in Bezug 
auf ſein Benehmen, während des Aufenthalts jener 
erlauchten Reiſenden in Paris, erhalten habe.“ 
Die Zwiſtigkeiten, welche zwiſchen der Prinzeſſin 


Der Ge⸗ 


pen gegen fie aus und nach einem dreitaͤgigen Marſche 
ergab ſich das Haupt der Auftuͤhrer, 2.9 J. M. de 
Torrijos, und fein ganzer Haufe auf Gnade und 
Ungnade. 8 7 

Leute, welche bei Hofe wolbekannt find, wollen ver⸗ 
ſichern, daß die letzten Depeſchen aus Portugal die 
Nachricht enthalten, daß England ſich endlich mit D. 
Miguel geeinigt habe, und daß es entſchloſſen ſey, 
dieſen Prinzen gegen die Angriffe ſeines Bruders, D. 
Pedro, zu ſchuͤtzen. Dieſe Nachricht wuͤrde mit der, 
vor etwa 6 Wochen gegebenen uͤbereinſtimmen, daß 
England von Portugal und Spanien gewiſſe Zuge⸗ 
ftändniffe verlange, und in Folge derſelben ſich ver= 
pflichten dürfe, D. Miguel und Ferdinand gegen alle 
Angriffe von Außen in Schutz zu nehmen. Damals 
wurden die Verhandlungen ſehr lebhaft betrieben und 
es ſcheint, als ob fie den gewuͤnſchten Erfolg gehabt 
haͤtten. Eigenthuͤmlich wuͤrde uͤbrigens der Widerſpruch 
im Benehmen des engliſchen Cabinets ſeyn, das, auf 
der einen Seite, in Frankreich die Polks-Regierung 
Unterſtuͤtzt und auf der andern, in Spanien und Por⸗ 
tugal, das monarchiſche Princip in Schutz nimmt. 

Madrid, den 11. December. Die Nachricht von 
der Verhaftung des Torrijos hot bei Hofe unglaud⸗ 
liche Freude verurſacht. Der Koͤnig, welcher ſchon 
ſeit längerer Zeit ſich nicht mit Staats geſchaften hatte 
beſchaͤftigen konnen, verlangte, von den Details der 
Gefangennehmung auf das Genaueſte unterrichtet zu 
werden. Der Gouverneur von Malaga ſoll den Befehl 
erhalten haben, Torrijos mit ſeinen ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
faͤhrten auf der Stelle erſchießen zu laſſen. Auch die 
Bewohner der Kuͤſte, welche Theilnahme an dem An⸗ 
ternehmen der Rebellen verrathen haben, ſollen durch 
eine Special⸗Commiſſion gerichtet werden. 


Portugal. 


von Beira und ihrem Sohne, dem Infanten Don Liſſabon, den 3. December. Man kann hier ſich 


Sebaſtian, obwalteten, find ausgeglichen. Die Prin⸗ 
zeſſin hat ſich dazu entſchloſſen, den Heiraths⸗Kon⸗ 
trakt des Infanten Don Sebaſtian mit einer neapo⸗ 
lianiſchen Prinzeſſin, einer Schweſter der Königin 
von Spanien, zu unterzeichnen, und der Peinz, wel⸗ 
cher ſehr bedeutende Einkünfte, beſitzt, feiner Mutter 
eine jährliche Penſton von 1 Million 100,000 Rea⸗ 
len ausgeſetzt. Don Sebaſtian wird einen eigenen 
Haushalt in Madrid errichten und das ſchoͤne Hotel 
des Friedens fuͤrſten beziehen. . 

In der Nacht vom 30. Novbe, zum 1. Decbr. ſa⸗ 
hen etwa 60 ſpaniſche Ausgewanderte, welche ſich in 
Gibraltar befanden, ſich genöthigt, ſich einzuſchiffen. 
Sobald die Kuͤſten⸗Wachtſchiffe ſie bemerkten, mach⸗ 
ten fie Jagd auf ſie. Die Geftüͤchteten ſahen ſich ge⸗ 
nöͤthigt auf einem Punkte der Küſte zu londen, wel⸗ 

cher IR. Srangilora heißt. An ihrer Spise hatten fie 
eine dreifarbige Fahne. Man ſchickte ſogleich Trup⸗ 


ſandt werden. 


nicht genug darüber wundern, daß die Expeditien D. 
Pedro's noch nicht erſcheint. — Die Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten werden noch immer mit derſelben Thätigkeit 
betrieben und es treffen fortwährend Milizen cus den 
Provinzen ein, welche ſogleich nach der Kuͤſte atgı= 
Sie befinden ſich ſaͤmmtlich in dem 
traurigſten Zuſtande. Die Unterzeichnung zu ibrem 
Beſten hat, bis jetzt, wenig oder nichts eingebracht, 
und doch iſt ihnen die Bekleidung um fo nothwendi⸗ 
ger, da die Regenguͤſſe bereits anfangen, und die Jah⸗ 


keszeit, beſonders in der Nähe des Meeres, mit gro⸗ 


ßer Strenge eintritt. 8 
Nach der uns zugekommenen Nachricht beſteht die 
Armee D. Miguel's gegenwärtig aus 2536 Mann Ar⸗ 
tilletie, 1746 Mann Jaͤger zu Fuß, 9168 Mann 
Linien⸗Infanterie, 1300 Mann Kavallerie und 25,948 
Mann Diligen, zuſammen: 40,248 Mann. Die Nie 
lien find indeß beinahe ganz dienſtunfaͤhig und ven 


. 
1 
h> 
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der Linien⸗ Infanterie der größte Theil auf Seite D. 
Pedro's. ? 12 4! 2 2 


ie 


po Ie u. a 
Krakau, den 14. December. Die Oeſterreicher be⸗ 
ſetzen noch fortwaͤhrend ihre Grenzen; von Seiten Preu⸗ 


ßens iſt, bis auf ein Detaſchement von 40 Ulanen, 


keine weitere militairiſche Aufſtellung. Nach dem Ab⸗ 


‚zuge der Rufen haͤuft ſich mit jedem Tage die Menge 


der poln. Soldaten, die nach dem Koͤnigreich Polen 


ſich nicht zurückbegeben wollen, oder als Nichtgallizier 
von Oeſterreich nicht aufgenommen werden, und in 
Preußen außer den ihnen beſtimmten Orten ſi 


nicht 
aufhalten dürfen. Ihre Lage iſt die huͤlfloſeſte ven 
der Welt, denn diejenigen, denen es moͤglich war, 
Mittel zu erlangen, haben ſich bereits in's Ausland 
hegebenz noch find viele Verwundete unter ihnen. Den 
Meiſten mangelt Alles, und durch ihre verzweifelte Lage 
getrieben, find, bei der Schwaͤche der Regierung, boͤſe 
Helen auf dieſem neutralen Gebiete zu erwarten. 
Aeg y pt en. 

In einem Schreiben aus Kahira (Kairo) vom 
4. Auguſt heißt es: Ibrahim Paſcha iſt geſtern hier 
angekommen, und hat ſogleich Befehl zur Abreiſe 
nach Syrien ertheilt. Wie man ſagt, hat der Paſcha 
10 Millionen ſpan. Thaler dem Sultan für die Er⸗ 
laubniß, Syrien in Beſitz zu nehmen, ausgezahlt. 
Außerdem macht er ſich verbindlich, denſelben Tribut, 
wie der frühere Paſcha, abzugeben. Es werden zu⸗ 
erſt 25,000 Mann, theils zu Lande durch die Wuͤſte 


mach Gaza, theils zu Meere direkt nach St. Jean 


d' Acte, geſchickt ?). Außer dieſer nicht uͤbel discipli⸗ 
nirten Armee, werden noch viele Stämme Beduinen 
zu Felde ziehen, um ihre ſyriſchen Mitbruͤder einem 
noch haͤrtern Scepter zu unterwerfen, fo ſehr auch fie 
ſelbſt nach Freiheit und Unabhängigkeit ſtreben. Die: 
Fer Feldzug kann dem aägyptiſchen Volte nue ſchaͤd⸗ 
Iich ſeyn, den hieſigen Europäern hingegen ſehr vor⸗ 
theilhaft, weil viele neue Anſtellungen ſtatt finden, 
Andere Verdoppelung ihrer Beſoldung 8 Hr. 
Clot, ein franzöfifher Arzt, Direktor der n edizini⸗ 
ſchen Schule zu Abuſabel, hat dieſer Expedition 25 
Wundarzte als ausgebildet vorgeſteut, und als Gra⸗ 
ufitation iſt ihm die Dekoration und die Uniform eis 
nes Bey (Oberſt) ertheilt worden. Bekanntlich ha⸗ 
den die tuͤrkiſchen Offiziere keine Epaulettes, und man 


erkennt ihren Grad an den Diamanten ihrer Dekora⸗ 


tion; die eines Oberſten find wol 300 Loufsd'or werth. 


„) Nachrichten aus Alexandrien vom 23. Nopbt. melden. 
daß der Sohn des Vicekönigs von Aegypten, Ibrahim 
Paſcha, mit einer mehlgeräfteten Armee von 25,000 M. 

nterie und Kavallerie nach Syrien aufgebrochen 
ſeß, um, wie es bieß, im Auftrage der N den ku 


Damasfus ausgebrochenen Auftuhr zu ficken, zn 
welchem Sweck auch eine denatiihe Aue Ed 1400 


"auslaufen in Serfitſch 


— 


eien g + 
Briefen aus Sfutari vom 15. Noobr. zufelge, 
hat Muſtapha Paſcha feine Wohnung von der Cita⸗ 
delle in die Stadt verlegt; die Anſtalten zu ſeiner 
Reiſe nach Konſtantinopel dauern fort: fie wird ſehr 
prachtvoll werden, indem 40 der angeſehenſten Alva⸗ 
neſer ſich anſchicken, ihn zu begleiten. 


SGriechen land. 

Nach Briefen aus Nauplia vom 5. Rov. waren 
die Verhaͤltniſſe mit Hydra und Syra, nachdem 
eine Deputation der Hydrioten eine glückliche Aus⸗ 
gleichung vergebens verſucht hatte, noch dieſelben. 
Hydra blieb deshalb von den Schiffen der europäi- 
ſchen Mächte blekirt, und auch in den Hafen vor 
Syra iſt ein franzoͤſ. und ein ruff. Kriegsſchiff einge⸗ 
laufen, um daſelbſt die Ordnung zu handhaben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, den 27. Deebr. Geſtern und heute ſind 
die Fonds⸗Courſe gewichen. Schon in der erſten 
Halfte der vorigen Woche ſagte man, ein nordiſcher 
Hof habe unter der Hand den Koͤnig von Holland 
aufgemuntert, ſich den Beſchluͤſſen der Conferenz zu 
widerſetzen; dies war jedoch zu abſurd, um irgend 
Glauben zu finden. Das neueſte Sinken der Fonds 
erklaͤrt man jetzt durch folgende Angabe: jeneß Cabi⸗ 
net gebe den Beſchluͤſſen der Conferenz nur inſofern 
ſeine Zuſtimmung, als es der freien Wahl der Par⸗ 
teien anheim geſtellt bleibt, dieſelben anzunehmen, fo 
daß fie blos als Vorſchlaͤge gelten ſollten, welche von 
den funf Mächten auf keine Weiſe zu erzwingen ſeyen. 
Auch wil daffelbe die Unabhängigkeit Belgiens nicht 
eher anerkennen, als bis dieſe Anerkennung von Sei⸗ 
ten Hollands erfolgt ſeyn würde. Es wird die bel⸗ 
giſche Sache nunmehr, wie es ſcheint, wieder zu ei⸗ 
ner Frage zwiſchen den fünf großen Mächten ſelbſt, 

und ihre Erledigung in eine unbeftimmte Ferne hin⸗ 
aus gerückt. (H. C.) 

Neufchatel ward am 11. Dec. in Belagerum 
zuſtond cıflän. Am 16. verlangte ein Neufchatelet 
Stagtseath Hüfſstruppen von Bern. Am 17, rief 

Gentral v. Pfuel alle Getreuen zu den Waßfen. Am 
18. machte er bekannt, daß ein Rebellenhaufe geſchla⸗ 
gen und 54, darunter 5 namhafte Anf er, gefangen 
8 ſeyen. Bourquin iſt entwiſcht. Am 19. 
news v. Pfuel mit der Garniſon ines Val de 
tavers morſchirt. 2 nr 
Saeed Im Oonstitutionnel lieſet man: 
Nachrichten aus Spanien zufolge, nimmt ſich das 
Cabinet eifrig der . Miguel's an; 
gegen will erreich, ohne ſedoch eine Eharte 
Portugal zu wünfhen, die Rechte der Donna Maria, 
einer Enkelin des Kalſers Franz, nicht verkennen, da 
11 Deselbe der Grundſaß der Legitimität sepräfene 
n 


} 


Polen. Der Londoner Courier glaubt, daß, 


wenn das Gerücht wahr ſey, daß Rußland an den 


Grenzen Polens Kolonien von Baſchkiren, Koſaken 
und andern halbeivilifirten Völkern anlegen wolle, die 
übrigen Maͤchte ein Recht hätten, gegen dieſe Errich⸗ 
tung von Tataren⸗Lagern in der Naͤhe des civilifirten 
Europa Einſpruͤche zu machen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Folge des Abſchluſſes des Rheinſchifffahrts⸗Ver⸗ 
trages haben Se. Maj. der König nachſtehende Aller⸗ 
hoͤchſte Cabinets⸗Ordre an den Regierungs-Präſidenten 
Herrn Delius zu Koͤln zu erlaſſen geruhet: „Ich habe 
bei den Verhandlungen über die Rheinſchifffahrts-An⸗ 
gelegenheit nicht unbemerkt gelaſſen, welche beſondere 
Verdienſtlichkeit Sie ſich durch die Ausdauer, die Gruͤnd⸗ 
lichkeit und die Umſicht, womit Sie dieſe Sache mehr⸗ 
jaͤhrig geleitet, um den Staat erworben haben. In⸗ 
dem Ich Ihnen Meine vollkommene Zufriedenheit mit 
den hierunter geleiſteten Dienſten bezeige, laſſe Ich 
Ihnen zum Anerkenntniß derſelben und zum Beweiſe 
Meines Wohlwollens die beikommende Tabatiere mit 
Meinem Portrait uͤberſenden. Charlottenburg, am 14. 
Novbr. 1831. Friedrich Wilhelm.“ 

Seine Majeſtaͤt der König haben, in einem huld⸗ 
teichen Kabinet⸗ Schreiben d. d. Berlin den 17. De⸗ 
cember, dem Breslauer Gewerbe-Verein Ihren beſon- 
dern Schutz zugeſichert. 

Man meldet aus Merſeburg: „Eine hieſige Fabrik⸗ 
Unternehmung, die vor einigen Jahren klein anfing 
und jetzt bereits eine viele fleißige Hände beſchaftigende 
Ausdehnung gewonnen hat, verdient wol darum ſchon 
einer Öffentlichen Erwähnung. Georg Schreiber, 
der unter dem v. Luͤtzow'ſchen Freicorps die Feldzuͤge 
der Jahre 1813 — 15 als Freiwilliger mitmachte und 
dann bis Ende 1818 in dem 25ſten Inf.⸗Regt., zu⸗ 
letzt als Feldwebel, diente, und ſodann in der Hand⸗ 
lung von Trowitzſch und Sohn 5 Jahre beſchaͤftigt war, 
ließ ſich im Jahre 1824 hier nieder und begann eine 
Bunt⸗Papier⸗ und Viſitenkarten⸗, fo wie eine Arznei⸗ 
Doſen⸗Fabrik. Er fing mit einigen Tagelöhnern, 4 
Knaben und 2 Maͤdchen von 14 Jahren an, dildete 
von Monat zu Monat mehr Leute für fein Geſchäft 


aus, und obgleich er mit vielen Anſtrengungen, Sor⸗ 


und Maͤngeln mancher Art zu kämpfen gehabt, ſo 
iſt es ihm doch gelungen, jetzt 150 Arbeitern volle Be⸗ 
ſchaͤftigung zu gewaͤhren. Mit regem Geiſt und gro⸗ 
igleitstriebe begabt, belebt ſich fein Geſchaͤft 
immer mehr, und er hegt ſelbſt die Hoffnung, binnen 
einigen Jahren ein Brodherr von 3 bis 400 armen 
1 zu ſeyn. Seit Anfang Novembers fabricirt er 
die Pappe auf einer zu dieſem Zwecke neu ge⸗ 
bauten D auch ertichtete er eine lithogra⸗ 
Wa talt und Kupfer» Druckerei.“ 
auffallend gelinde Witterung Während des 


diesjaͤhrigen Herbſtes brachte auch im Großherzogthum 
Poſen merkwuͤrdige Erſcheinungen hervor. Im Gars 
ten zu Pulajewo trugen die Erdbeeren zum zweiten 
Male reife Früchte, und zu Budzisk blühten die 
Aepfelbaͤume zum zweiten Male und ſetzten Fruͤchte 
an, welche die Große einer Wallnuß erlangten. Bei 
der überaus guͤnſtigen Witterung ging im Großher⸗ 
zogthum Poſen die Winter⸗Einſaat vorzuͤglich gut 
von ſtatten, und die jungen Saaten berechtigen be⸗ 
reits zu den beſten Hoffnungen. Die diesjährige Ge⸗ 
treide⸗Erndte iſt nicht beſonders guͤnſtig, dagegen der 
Kartoffel⸗Gewinn ſehr ergiebig ausgefallen. 

In Dresden hat ſich ein „Polen-Verein“ gebildet; 
der Graf Lubienski hat die Führung der Kaffe übers 
nommen. Mitglieder find außerdem: Eva Dobrzycka, 
geb. Koszucka; Generalin Barbara Dombrowska, 
geb. Gräfin Ehlapowska; Claudine Potocka, geb. 
Graͤfin Dzialinska. 

Die Mobilien des Lagers von Dieſt (in Bel⸗ 
gien) find kuͤrzlich verkauft worden, und man hat etwa 
2000 — 2500 Gulden daraus geloͤſet. Dieſe Mobilien 
hatten dem Schatze mehr als 130,000 Fred. gekoſtet. 

Der Messager des Chambres berechnet, daß die 
aͤlteren Bourbons Frankreich ſeit 1815 die Summe 
von 5,466,725, 22 Francs gekoſtet haben. 


Der Obelisk, welcher aus Aegypten nach Frank⸗ 
reich kommen wird, iſt 74 Fuß hoch, und wiegt, mit 
der zum Transport noͤthigen Holzbekleidung, 250,000 
Kilogramme. Um ihn von feiner fruͤhern Stelle zu 
bringen, mußte man 45 Wohnungen niederreißen, 
zwei Sandhuͤgel von 30 Metres Höhe ebnen, und 
einen 500 Metres langen Weg bahnen. 


„Unſere Aerzte (heißt es in einem Schreiben aus 
Madrid vom 2. Decbr.) behaupten mit Beftimmts 
heit, daß die Cholera in Spanien bereits eingedrun⸗ 
gen ſey, aber einen ſehr milden Kacakter habe. Abs 
ter Meinung nach ſind die Krankheiten, welche ſich in 
den fämmtlihen Provinzen ſeit 6 Monaten gezeigt, 
eine Menge von Menſchen hinweggerafft haben und 
noch hinwegraffen, und denen man, an allen Orten, 
wo fie erſcheinen, andere Namen beilegt, nichts Ande⸗ 
tet, ale — die Cholera, welche indes, bei der Mein⸗ 
heit der Luft in Spanien, nicht fo verderblich wirte, 
als anderswo. Sey es nun aus Wrberjeugung, oder 
aus Abſicht, genug, das Geruͤcht von dem Ausbruche 
der Cholera iſt überall verbreitet, und die Aerzte thun 
125 a dice das Publikum in dieſem Glauben zu 

eſtaͤrken.“ j 


Cbo ler a. 
Berlin. In hieſiger Reſidenz find bit zum 20. 
Decbr. Mittags Summa 2246 erkrankt, 825 geneſen, 
1417 geſtorben, Beſtand 4. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 35, geneſen 18, geſtocben 17. 


. 


Breslau. Am 26. Decbr. war der Cholerakran⸗ 
ken⸗Beſtand noch 2. Im Ganzen ſind bis zu dieſem 
Tage erkrankt 1307, geneſen 616, geſtorben 689; 
darunter vom Militair 36 erkrankt, 22 geneſen, 14 
geſtorben. 


* Artiſtiſches. 

Das gegenwärtig Hier aufgeſtellte Kunſt⸗Kabi⸗ 
net des Herrn Lorenz Manfroni, welches, in 
einer gewaͤhlten Anſicht vieler Gruppen von Figuren 
in Lebensgroͤße, eine Reihe intereſſanter Bilder dem 
Auge des Beſchauers darbietet, verdient den Beifall 
und die Aufmerkſumkeit der Kunſtfreunde. Man vers 
wechſele daher dieſes Kabinet nicht mit den gewöhns 
lichen Wachsfiguren, welche man öfter geſehen hat. 


Der Fleiß der an allen einzelnen Theilen des Koͤr⸗ 


pers der Figuren ſichtbar wird, die ſorgfaltige Aus⸗ 
arbeitung der einzelnen Glieder, die Friſchen des Flei⸗ 
ſches, ſo wie die kunſtreiche Darſtellung der Haare, 
verbunden mit dem lebendigen Schmelz des Auges, 
werden, nebſt dem werthvollen und paſſenden Koſtuͤm 
der vielen in ungezwungener Stellung frei ſtehenden 
Figuren, ſich gewiß die Zufriedenheit der Beſuchenden 
erwerben, deren zahlreiche Verſammlung, als Aner⸗ 
kennung des Kunftfleißes des Beſitzers, wir demſel⸗ 
ben aus voller Ueberzeugung wuͤnſchen. 


Wr — — —— 2 —j—mů — 
„Der Ausdruck ſchoͤnen Gefuͤhls und edler 
Geſinnung darf immer auf vielſeitigen Anklang rech⸗ 
nen. Darum erlaube ich mir, diejenigen Leſer dieſes 
Blattes, welchen die „Erzeugniffe der Muße⸗ 
„ſtunden von Eduard Meifter, Liegnitz 1831 
„(Preis 8 Sgr.)“ noch unbekannt ſind, auf dieſe Ge⸗ 
dichte aufmerkſam zu machen, deren mehrere ſelbſt 
einen ſtrenger richtenden Geſchmack befriedigen, eine 
delne auch zu Deklamir⸗Uebungen ſich eignen duͤrften. 
Der achtungswuͤrdige junge Dichter hat den Werth 
dieſer Spende noch erhoͤht durch die Beſtimmung: 
„zum Beſten der Armen.“ W. F. 
—— — — — ¶ A ——— 
Dankſagung. 

Das Verrinnen der letzten Stunden dieſes bangen 
Prͤfungs jahres mahnet unterzeichnete Anſtalt zu einer 
deiligen Pflicht, zur Pflicht der Dankbarkeit. 

Die große Anzahl der Taubſtummen und Blinden 
in Schlefien (die unmöglich alle in einer Anſtalt gebil⸗ 
det werden koͤnnen) war Veranlaſſung zur Gruͤndung einer 
weiten, welche den 1. Juli a. c. hieſelbſt eroͤffnet wurde. 

Ein Wohlloblicher Magiſtrat hieſiger Stadt beehrte 
fü einigen Monaten die neue Anſtalt mit einem Be⸗ 
zu Überzeugen, und faßte ſodann Hochderſelbe den edlen 
Entſchlu ee Ali! zu 3 die 905 
ſeloſt ſich befindenden Taubſtummen und Blinden dem⸗ 
ſelden zu uͤberweiſen. Dieſe hohe Zuſicherung iſt zur 


„ um ach ‚wen ihrem Wirken und ihten Lelſtungen 


innigſten Freude der Anſtalt in Erfüllung gegangen, 
und haben die ehrwuͤrdigen Vaͤter dieſer Stadt nicht 
nur derſelben auf eigene Koften einen taubſtummen 
Knaben übergeben, ſondern auch zu ihrer Begründung 
einen jährlichen Beitrag Hochgeneigteſt feſtgeſtellt. 
Ehrfurchtvoll erlaubt ſich die zu ergebenem Danke 
verpflichtete Anſtalt die weiſe und guͤtige Fuͤrſorge 
Eines Woblloͤblichen Magiſtrats, die ſich auch dieſer 
Ungluͤcklichen thaͤtig und kräftig annimmt, oͤffentlich 
anzuerkennen. — Das Inſtitut wird bemuͤht ſeyn, mit 
verdoppeltem Eifer den muͤhſamen und ſchweren Un⸗ 


terricht ſeinen Zoͤglingen zum Heile angedeihen zu laſſen, 


und ſo ſeinen Zweck zu erteichen trachten. 

Moͤge der Allguͤtige die Edlen ſegnen fuͤr das Gute, 
welches fie Weſen erzeigen, die früher für die Menſch⸗ 
heit verloren waren! Möge ihr erhabenes Beiſpiel 
ſegnend auf Menſchenfreunde einwirken, damit die 
Anſtalt erbluͤhe zum Segen der Ungluͤcklichen und zur 
Freude jedes Gefuͤhlvollen! Dann iſt ein Denkmal 
errichtet, deſſen Grund auf edlen Herzen ruht, deſſen 
Hoͤhe aber bis zum Unendlichen reicht. 

Liegnitz, den 31. December 1831. 


Die Taubſtummen- und Blinden: Erziehungs 


Anſtalt. Schroͤter. 


Einen frohſinnigen Geber hat Gott lieb! 

Er aber, der Göttliche, machte Stumme redend und 
Taube hoͤrend, — fo dachte eine Großmutter an ih⸗ 
rem ſechszigſten Geburtsfeſte (zweiter Weihnachts⸗ 
feiertag) im Kreiſe froher Kinder und Kindes kinder. 
Eine Thraͤne perlte auf ihre Wangen, denn ſie, die 
tauſende von Thraͤnen, Wittwen und Waiſen, Kum⸗ 
mervollen und Verzweifelnden getrocknet hatte, ſie 


dachte der Ungluͤcklichen, die weder hoͤren noch ſprechen 


koͤnnen, und derer, die in ewiger Finſterniß leben. 
Voll Dank gen Himmel blickend (all' die lieben Ih⸗ 
rigen ſind ja geſund und heiter), rief die hohe Wohl⸗ 
thaͤterin: „Laſſet uns dem Herrn ein Opfer bringen, 
„eine Gabe für die hieſige Taubſtummen⸗ und Blin⸗ 
„den-Anſtalt ethoͤhe die Feier des Feſtes; dort wer⸗ 
„den dieſe Ungluͤcklichen für die menſchliche Geſell⸗ 
„ſchaft brauchbar gemacht und ihnen die fehlenden 
„Sinne nach Kraͤften erſetzt.“ Freudig ſpendete ein 
Jeder, ſein Scherflein. Es wurde fröhlich geopfert, 
und einen frohen Opferer hat — nach der heiligen 
Schrift — Gott lieb. Der Betrag, beſtehend in Drei 
Thalern, wurde unterzeichneter Anſtalt zugeſchickt. 


Dank, inniger, herzlicher Dank der hochherzigen 


Dame, fie frönte die Feier des feſtlichen Tages durch 
Mildthaͤtigkeit. Edle Menſchenfteunde werden in ihre 
Fußſtapfen treten; dies ſey ihr ſchoͤnſter Lohn! Sit 


hat, gleich dem erhabenſten Vorbilde, auch der Taub⸗ 


ſtummen und Blinden ſegngend gedacht. 
Liegnitz, den 31. December 1831. F 
Die Taubftummens und Blinden⸗Erzirbungs⸗ 
Anſtalt. Schroͤter. 
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Wohlthoͤtigkeit. Zur Abloͤſung der Neu⸗ 
jahrskarten if für unſere Armen ferner eingegan⸗ 
gen: S) von Frau v. Offeney 1 Thle.; 
Hrn. Juſtiz⸗Dieeltor Hoffmann ⸗ Scholz 1 Thlr.; 
10) vom Hrn. Kommerzien⸗Rath Schnabel 4 Thlr.; 
11) vom Hrn. Kaufm. Schnabel 2 Thlr.; 12) vom 
Hen. Dr. Müller sen, 1 Thlr.; 13) von Frau 
Obriſtin v. Proſch 1 Thlr.; 14) vom Hrn. Aſſeſſor 
Stillert 1 Thlr.; 15) vom Landesälteſten Hrn. Ba⸗ 
ron v. Diebitſch 1 Thlr.; 16) vom Hrn. Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath Focke 2 Thlr.; 17) von Frau Direk⸗ 
torin Weitſch 1 Thlr.; 18) vom Hrn. Apotheker 
Muller 1 Thlr.; 19) vom Hrn. Dr. Schmieder 1 Thlr.; 
20) vom Hen. Juſtiz⸗Commiſſarius Wenzel 1 Thlr.; 
21) vom Hen. Dr. Muller jun. 1 Thlr.; 22) vom 
rn. Dr. Arnold 1 Thlr. Wir wuͤnſchen allen 
tigen Gebern zum neuen Jahre Gottes reichen Segen! 
Liegnitz, den 30. December 1831. 

f Der Wohlthaͤtigkeits-Verein. 


kam —˖7* nn DE a — 2 
Bertfonrfungs er Anzeige. 

Ihro Durchlaucht die Frau Fürftim von 
Liegnitz haben mittelſt Handbillets vom 24. d. M. 
mit abermals auf meine Bitte bedeutende Toiletten⸗ 
Geſchenke aus Berlin zur Verlooſung fuͤr die hie⸗ 
figen Armen zu überfenden gerubet. Bekanntlich 
iſt die Zahl der Huͤlfsbeduͤrftigen hier ſehr groß: ich 
darf alſo hoffen, daß auch diesmal, wie fruͤher, meine 
Looſe unter den bekannten Wohlthaͤtern zum Belten 
der Duͤrftigen zahlreiche Theilnahme und Abſatz fine 
den werden. — Die zu verlooſenden, mitunter werth⸗ 
und geſchmackvollen, Gegenſtaͤnde ſind in meiner Woh⸗ 
nung taglich vom 2. k. Mts. zur Anſicht ausgelegt, 
und offerire ich das Loos à 15 Sgr. — Sobald die 
Billets abgeſetzt find, werde ich die oͤffentliche Ver⸗ 
looſung unverweilt veranſtalten. 

Liegnitz, den 28. December 1831. Binner. 


Bei dem Unterzeichneten find Looſe fur die 
Allerhoͤchſt bewilligte Ausſpielung von vierhundert 
Delgemälden und einhundert Werken von 
Kupferſtichen und Lithographien, dem Kunſt⸗ 
handler Jacobi zu Berlin gehörig, für 2 Friedrichs⸗ 
d'or zu haben. Der darüber ſprechende Catalog wird 
auch einzeln & 25 Sgr. verkauft. 

Liegnitz, den 30. Dec. 1831. J. F. Kuhlmey. 
Todes - Anzei 


9 e. 
Tief betrübt erfülle ich die traurige Pflicht, das am 
29. d. Mts. nach fuͤnfwochentlichem Leiden am hitzi⸗ 
gem Nervenfieber im 40ſten Jahre erfolgte Ableben 
meines theuern Bruders, des Herrn Georg Offer⸗ 
mann hieſelbſt, allen Verwandten und Freunden zus 
ſtillen Theilnahme ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 31. December 1831. 
Minna Offermann, als Schweſter, 
und Namens der hinterlaſſenen drei Kinder. 


9) vom 
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Bekanntmachungen. 


Geſinde-Kranken⸗Anſtalt. 

Die Einrichtung, nach welcher Dienſtherrſchaften 
gegen Vorausbezahlung von 1 Rthlr. Cour. die Be⸗ 
rechtigung erlangen, ihre Dienſtboten in die ſtaͤdtiſche 
Krauken⸗Anſtalt zur unentgeldlichen Kur und Pflege 
unterzubringen, wird auch im Jahre 1832 ſtatt fin⸗ 
den. Das Abonnement erfolgt im Zeitraume vom 
1. bis zum 15. Januar. Die naͤheren Bedingungen 
enthaͤlt der Abonnements⸗Schein. Die Anmeldungen 
zum Beitritt fint an uns oder den Magiſtrats⸗Diti⸗ 
genten zu richten. 

Liegnitz, den 28. December 1831. 

Der Magiſtrat. Jochmann. 


GBeſten Grünberger mouff. Champagner 
in weiß und roth, empfiehlt Wald o w. 


Zu vermiethen. Im Deutſchen Hauſe, der 
Hauptwache gegenüber, it vorn heraus eine Treppe 
hoch eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
oder Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 27. Dec. 1831. 


Zu vermiethen. In der Frauengaſſe No. 483. 
find zwei Stuben nebſt Alkoven vorn und hinten her⸗ 
aus, nebſt Kuͤche, Kammer und allem Zubehoͤr, zu 
vermiethen und bald oder auf Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere beim Wirth des Hauſes. a 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 28. December 1831. Er. Courant. 

rie fo. Geld. 
Stück Holl. Rand- Ducaten 973 — 
dito Kaiserl. dte - - 497 — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - 133 — 
dito Poln. Courant 13117 — 
dito Staats-Schuld-Scheine - 1944 1 — 
150 Fl. | Wiener Apr. Ct. Obligations 803 — 
dito dito Einlösungs- Scheine] 427 — 
dito Pfandbr. Seliles. v. 1000 Rt. — 65 
dito Grossh. Posener 9838 — 
dito Neue Warschauer 853 — 
Polnische Part. Obliga. | — | 583 
Disconto - - - - - - 7 

Markipreiſe des Getreides zu Kicgni 
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